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Ein Archiv ist kein geheimer Ort
Wer? Was? Wann? Antworten hat das Kommunalarchiv Herford. Es ist das Gedächtnis der Region und für Jedermann zugänglich.

Die Archivalien haltbar und nutzbar zu machen – das ist eine Wissenschaft für sich.

Sarah Brünger

Da muss ich einmal
ganz tief in meinem
Gedächtnis kramen.“

Das ist einSatz, den jeder schon
gesagt hat. Wer kann aber von
sich behaupten, schon einmal
tief im Gedächtnis eines an-
deren gekramt zu haben? Im
Kommunalarchiv Herford
geht das! Es ist das Gedächt-
nis der Stadt und des Kreises
Herford. Und es ist kein ge-
heimer, verschlossener Ort,
sondern steht allen Interessier-
ten offen.
Ob die Fragen ganz per-

sönlicher Natur sind oder für
die breite Öffentlichkeit von
Relevanz, im Kommunal-
archiv kann nach Antworten
gesucht werden. Es ermög-
licht der Gesellschaft den Blick
in die Vergangenheit und da-
bei geht es oft um die Zu-
kunft: Was können wir aus der
Geschichte lernen?

Chemikalien aus
Klebestreifen sind Gift
fürs Papier

Unter dem Namen Kom-
munalarchiv Herford sind die
Archiveder Stadt unddesKrei-
ses Herford, sowie der Stadt
Enger und der Gemeinde Hid-
denhausen vereint. Seit wann
es das Kommunalarchiv gibt?
Natürlich lässt sich auch das
im Gedächtnis von Stadt und
Kreis Herford herausfinden:
Die öffentlich rechtliche Ver-
einbarung wurde 1988 be-
schlossen und trat 1989 in
Kraft.
Damit das Gedächtnis rei-

bungslos funktioniert und so
eine Info zielsicher gefunden
werden kann, sind hinter den
Kulissen des Archivs zahlrei-
che Arbeitsschritte nötig. Die
Stadtarchivarin Jennifer Krö-
ger und die Kreisarchivarin Sa-
rah Brünger koordinieren zu-
sammen ein Team von Be-
schäftigten beider Verwaltun-
gen, die Hand in Hand arbei-
ten, um die Geschichte der Re-

gion zu dokumentieren.
Ein Archiv zu betreiben ist

die Pflicht eines jeden Kreises,
jeder Stadt und jeder Gemein-
de. Das steht im Archivgesetz
NRW.AlleUnterlagen,dieeine
Verwaltung nichtmehr zur Er-
füllung Ihrer Aufgaben benö-
tigt, müssen dem zuständigen
Archiv zur Übernahme ange-
boten werden, heißt es dort.
Dann ist die Akte archivreif,
wie der Fachterminus lautet.
Aber längst nicht jedeAkte lan-
det nach Erreichen der Archiv-
reife auch wirklich im Archiv.
Die Mitarbeiter bewerten sehr
kritisch: WelchenWert hat die
Akte für die zukünftige Ge-
schichtsforschung? Hat sie
rechtssichernden Charakter?
Reicht aus einer Reihe gleich-

förmiger Akten eine Stichpro-
be? Am Ende bleiben ein bis
zehnProzentder gesamtenAk-
tenmasse übrig.
Über die Jahre kommt da

trotzdem einiges zusammen.
Aktuell umfasst die Überliefe-
rung über zwei Regalkilome-
ter Akten. Das macht insge-
samt rund 24.000 Archivkar-
tons. Neben den Verwaltungs-
akten befinden sich darin auch
Nachlässe von Privatperso-
nen, Firmen und Vereinen, die
das Verwaltungsschriftgut
ebenso ergänzen, wie eine um-
fangreicheSammlungvonKar-
ten und Fotos.
Bevor die Akten in die

Archivkartons im Archivma-
gazin wandern, werden sie von
Ian Hodges und Joana Höbig

technisch bearbeitet, um sie fit
für die Ewigkeit zu machen,
denn exakt so lange soll das
Archivgut erhalten bleiben.
Technisch bearbeiten, das

heißt: Enteisen, Trockenreini-
gen, Glätten, Sichern von Ris-
sen und Fehlstellen, Umver-
packen. Alle Metallteile, jede
noch so winzige Tackernadel,
wird aus dem Papier entfernt,
auch Plastikhüllen und Klebe-
streifen müssen verschwin-
den.
Sie können Rosten, Chemi-

kalien ausdünsten, mit ande-
ren chemischen Stoffen reagie-
ren–allesGift fürPapier!Dann
geht es mit einem Latex-
schwamm an den oberflächli-
chen Schmutz – ganz vorsich-
tig, halb tupfend, halb wi-

schend–bevorunterdemsanf-
ten Druck eines Bügeleisens
Knicke und Eselsohren ver-
schwinden.
Für den nächsten Schritt

braucht es ein ruhiges Händ-
chen. Mit hauchdünnem Ja-
panpapier werden Risse und
Fehlstellen geschlossen. Da-
nach werden die Akte in neue
Mappen verpackt, die Archiv-
standardsentsprechen.Sie sind
alterungsbeständig gemäß
DIN ISO 16245-A.
Wie aber wissen die Archiv-

mitarbeiter nur, in welchem
der 24.000 Archivkartons sie
eine gesuchte Information fin-
den können? Hier kommt die
Archivdatenbank ins Spiel. Je-
de Akte wird darin mit Titel,
Laufzeit und knapper Inhalts-

angabe erfasst. Dabei erhält sie
auch eine eindeutige Signatur,
die sich aus Buchstaben und
fortlaufenden Nummern zu-
sammensetzt. Verpackt und in
der Datenbank verzeichnet
können die Akten ins Maga-
zin wandern.
Ein Teil der Datenbankin-

halte ist bereits online über das
Portal ArchiveNRW abrufbar.
Perspektivisch sollen dort auch
Digitalisate ausgewählter
Archivbeständehinterlegtwer-
den.
Wer online noch nicht fün-

dig wird, kann sich direkt an
die Mitarbeiter wenden. Jen-
nifer Kröger und Sarah Brün-
ger sind zusammen mit Robin
Butte, Birgit Kleemeier und
Maren Röllke sowie der Aus-

zubildenden JannineVogt fünf
TagedieWocheerreichbarund
kümmern sich um verschie-
denste Anliegen.
Manche Fragen sind schnell

perE-Mail oder amTelefonbe-
antwortet. Im Falle aufwendi-
gerer Recherchen berät das
Archivteam bei der Auswahl
relevanter Quellen. Ausleihen
kann man diese nicht, aber im
Archiv stehen mehrere
Arbeitsplätze für die Erfor-
schung der persönlichen Fra-
gestellung zur Verfügung.
Dabei geht es mal um Re-

cherchen für die Facharbeit im
Geschichtsunterricht oder um
Informationen zu den eigenen
Urgroßeltern und manchmal
braucht auch die Verwaltung
ein paar Daten aus dem eige-
nenGedächtnis:Wie vieleMit-
arbeiter hatte der Kreis Her-
fordeigentlichbei seinerGrün-
dung 1816? Es waren genau
drei.

Auch digitale Daten
müssen sicher
archiviert werden

Mittlerweile sind es über
1.000 und längst gehören da-
zu auch diverse spezialisierte
Berufsgruppen. Unter ande-
rem die Archivmitarbeiter.
Einen Archivfachberuf, den
Fachangestellten für Medien-
und Informationsdienste in
der Fachrichtung Archiv, kann
man auch im Kommunal-
archiv erlernen.
Neben der Arbeit mit den

Papierakten gewinnt bereits in
der Ausbildung auch der Um-
gang mit digitalen Daten mehr
und mehr an Relevanz. Auch
digitale Akten werden einmal
archivreif und es bedarf spe-
zieller digitaler Langzeitarchiv-
lösungen, damit die Region in
Zukunft nicht an Gedächtnis-
schwund erkrankt.
Wer selbst einmal im Kom-

munalarchiv forschen möch-
te, kann sich mit seinem An-
liegen über kommunal-
archiv@kreis-herford.de an
das Archivteam wenden.

Das Team des Kommunalarchivs imMagazin von links: Ian Hodges, Sarah Brünger, Sebastian Paschke, Robin Butte, Joana Höbig, Jennifer Kröger, Jannine Vogt und auf der Lei-
ter Birgit Kleemeier. Foto: Kommunalarchiv

Der Bioblitz 2022 brachte überraschende Ergebnisse zur Tier- und Pflanzenwelt im Kreis
281 naturinteressierte Leute beobachteten und fotografierten. 3574 Arten haben sie gezählt. Pilze wie den Blauen Rindenpilz konnten sie zum ersten Mal hier nachweisen.

Eckhard Möller

Das LWL-MuseumfürNa-
turkunde hat unter-

stützt von der niederländi-
schen Stiftung observa-
tion.org, im vergangenen Jahr
den bundesweiten „Bioblitz
2022“ organisiert. Im Jahr zu-
vor hatte es einen Probelauf
zwischen der Stadt Münster
und der Stadt Salzburg gege-
ben.Über 400 Städte undKrei-
se nahmen 2022 teil. Das Ziel
war, mit möglichst vielen Leu-
ten einen möglichst umfang-
reichen Überblick über die lo-
kalen Bestände an Pflanzen,
Tieren und Pilzen zu bekom-
men.
Auch der Kreis Herford war

beteiligt. Hier waren immer-
hin 281 Naturinteressierte ak-
tiv. Sie beobachteten, fotogra-
fierten und gaben über 30.000
Daten in die Datenbank ein.
Ihre gesammelten Ergebnisse
waren überwältigend.
Niemand hat vorausgese-

hen,dass imKreisgebietdiePil-
ze die größte Gruppe bilden
würden. Markus Pischel, Spe-
zialistausExter, trugalleinüber
600 Arten dieser faszinieren-
den Gruppe von Lebewesen
bei. Von unscheinbaren Ver-
färbungen an Laubblättern bis
zu fast fußballgroßen Riesen-
bovisten war alles dabei. Ende
Dezember fand er im Her-
forder Stuckenberg an totem

Holz noch den Blauen Rin-
denpilz, erst der sechste Nach-
weis in Nordrhein-Westfalen.
Insgesamt waren es 733 ver-
schiedene Arten. Dass es letzt-
lich 660 Arten wildwachsen-
der Gefäßpflanzen werden
würden, war zu erwarten. Aber
auch hier gelangen krachende
Funde: Wenige Tage vor Jah-
resende hielt Pauline Kley-
mann mit ihrem Auto an der
Bielefelder Straße in Herford.

Überraschung: Pilze
sind die größte
Gruppe der Arten

Auf einer Verkehrsinsel ent-
deckte sie eine einzelne Pflan-
ze. Es war der Krähenfuß-We-
gerich. Der ist streusalztole-
rant und wurde erst 2019 zum
ersten Mal im Kreisgebiet
nachgewiesen. Es gelang ein
Foto mit der Handykamera.
WildlebendeSäugetiere sind

nur schwer zu fotografieren,
vor allem wenn es meist mit
einem Smartphone geschieht.
Dass immerhin der Biber auf
die Kreisliste gekommen ist,
wäre vor 20 Jahren noch un-
vorstellbar gewesen. Heute be-
legen deutliche Fraßspuren an
den Bäumen der Else seine An-
wesenheit.
Ein zweites großes Säuge-

tier ist ebenso herausragend:
Ein erwachsener Fischotter hat

leider den Kontakt mit einem
Auto im Grenzgebiet Her-
ford/Enger nicht überlebt.
Bei den Vögeln ist seit vie-

len Jahren das Kartieren, Spei-
chern, Eingeben, Zusammen-
fassen undAuswerten eine ver-
traute Praxis Dutzender Be-
obachter.Dawaralso inderRe-
gel nicht unbedingt etwas Be-
sonderes zu erwarten. Das war
auch bei den Amphibien so –
aber es war wunderbar, dass es
gelungen ist, alle vier Molch-
arten, die im Kreisgebiet le-
ben, auch mit Fotos zu doku-
mentieren.Dass es vieleNacht-
falter werden würden, damit
war zu rechnen. Aber dass es
dann 514 verschiedene Arten
waren, das hatte wohl keiner
gedacht. Und das ohne syste-
matische und langdauernde

Untersuchungen mit techni-
schenHilfsmitteln – nur in Ex-
ter leuchtete nachts bei Mar-
kus Pischel oft eine Lampe und
lockte so nächtliche Besucher
an.
Einer der Top-Stars unter

den 269 Käferarten war nur
fünfMillimeter klein undweit-
gehend grün: Ein Grüner Zy-
pressenrüssler mit dem seltsa-
men wissenschaftlichen Na-
men Pachyrhinus lethierryi,
der schon verrät, dass er hier
nicht einheimisch ist. Seine ur-
sprüngliche Heimat liegt in
Südfrankreich und Sardinien,
von dort ist er mit Zierpflan-
zenlieferungen bis ins nördli-
che Westfalen gekommen. Pe-
ter Niemann konnte am 15.
Mai einen imNorden vonHer-
ford fotografieren.

Sage und schreibe 263 Flie-
gen- und Mückenarten konn-
ten identifiziert werden, was
ohne die App Obs-Identify gar
nicht möglich gewesen wäre.
Viele sind winzig klein, viele
mit grauen und schwarzen Tö-
nungen und für Nicht-Spezia-
listen kaum bestimmbar.
Mit besonders spektakulä-

ren Farben wie viele ihrer Ver-
wandten kann die Winterli-
belle nicht dienen. Am 6. Ok-
tober fand und fotografierte
Heidrun Knof eine auf dem
HerforderErika-Friedhof–der
erste dokumentierte Nachweis
dieser völlig unauffälligen Li-
bellenart im Kreisgebiet. Win-
terlibellen haben als einzige die
Besonderheit, dass sie als aus-
gewachsene Tiere überwin-
tern, alle anderen Libellen ster-

ben im Herbst, nur ihre Lar-
ven überstehen die kalte Jah-
reszeit im Wasser. Die bräun-
lichen Winterlibellen suchen
daher wind- und klimage-
schützte Stellen in der Vegeta-
tion auf, klammern sich dort
fest, sind dabei gut getarnt –
und warten auf den Frühling.
Weitere 25 Libellenarten, dar-
unter auch Seltenheiten, ka-
men auf die Jahresliste.

Die Blauflügelige
Sandschrecke liebt
Trockenheit

Keinerlei gezielte Untersu-
chungen hat es bei den Heu-
schrecken gegeben. Trotzdem
sind immerhin 17 Arten do-
kumentiert worden. Heraus-
ragend und sehr wahrschein-
lich der erste Nachweis im
Kreisgebiet sind die Trocken-
heit liebenden Blauflügeligen
Sandschrecken auf dem Schot-
ter des Vlothoer Bahnhofs
(Dieter Marten).
Fast 200 schwierig zu be-

stimmende Wespen, Bienen
und Ameisen kamen auf die
Liste, dazu 155 Arten Moose
und Flechten, eine schöne
Winteraufgabe.
Unter den 62 Schnecken-

und Muschelarten ist heraus-
ragend die Gelippte Teller-
schnecke (Anisus spirorbis),
die Pauline Kleymann am letz-

ten Tag des Jahren in einem
wassergefüllten Graben nahe
der Else in Kirchlengern fand.
Sie war vorher noch nie im
Kreis Herford dokumentiert
worden.
Die spektakuläre Nosfera-

tu-Spinne, die imFrühjahr von
Holger Stoppkotte aus Hid-
denhausen gemeldet wurde,
war sicher der medienwirk-
samste Fund unter den rund
150 Spinnen und Verwand-
ten. Im Dezember kam in En-
ger noch eine weitere hinzu.
Über die Kanaren-Springspin-
ne hat das HF-Magazin be-
richtet (Nr. 122), genauso wie
über die Tanger-Waldschabe
aus dem Mittelmeerraum. 191
Wanzen- und Zikadenarten
waren eine nie erwartete Über-
raschung.
Als das Jahr zu Ende ging,

blieb die Uhr bei 3574 Arten
stehen. Niemand hätte vorher
mit solch einer gewaltigenZahl
gerechnet – ein Gemein-
schaftswerk im allerbesten Sin-
ne. Herford vor Münster, der
Stadt mit all der hervorragen-
den naturwissenschaftlichen
Kompetenz. Niemand hätte
vorher davon zu träumen sich
getraut. Doch wie sagte Dr. Jan
Ole Kriegs, Chef-Organisator
vom LWL-Museum für Na-
turkunde in Münster: „Nach
dem Bioblitz ist vor dem Bio-
blitz!“ Auf ein Neues in die-
sem Jahr.

Perfekte Tarnung: Die Blauflü-
gelige Sandschrecke, Vlotho, 29.
August 2022. Foto: Eckhard Möller

Blauer Rindenpilz , Herford Stu-
ckenberg 29. Dezember 2022.

Foto: Markus Pischel

Krähenfuß-Wegerich, Herford
26. Dezember 2022

Foto: Pauline Kleymann


